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Bei der Anstaltskirche
in Bärau

Der untenstehende Artikel
lieht in keiner Verbindung
mil dem Bilde

In irgendeiner protestantischen Kirchge-
»Kinde soll ein neuer Pfarrer gewählt wer-
den Der Streit um den geeigneten Mann ist
heiss entbrannt, schon bevor man eigentlich
weiss wer in Frage kommen soll. Aber im
Gemeinderat sind die Meinungen schon in
bezug auf die Richtung des zu wählenden
Pfarrers sehr getrennt. Während die einen
unbedingt einen liberalen haben wollen, ver-
steifen sich die andern auf einen positiven,
und dabei wird hin und her geredet, die
Köpfe werden heiss, ja, es kommt sogar so

Weit, dass die einen Kirchgemeindemitglieder
den andern nicht mehr die Hand reichen
wollen und erklären, sie betrachten diejenigen
anderer Richtung direkt als heidnisch. Und
dies geschieht in einer Gemeinde, wo sich an-

dererseits die Anhänger des alten vorreforma-
torischen Glaubens grosse Mühe geben, neue
Mitglieder zu werben und auf lange Sicht
hinaus schon Boden gekauft haben, um eine
schöne, grosse Kirche zu bauen.

Der Streit um die Richtung im reformierten
Glauben ist in den letzten Jahren heftiger
als je entbrannt. Dabei ist dem einfachen
Bürger überhaupt unbekannt, um was es
eigentlich geht. Es ist ihm unbegreiflich, dass
um dogmatische Anschauungen und Lehren
gestritten werden kann, und zwar gerade in
den Kreisen, in denen man Friede und Ver-
ständnis predigt. Liegt die Aufgabe des Pfar-
rers nicht viel mehr darin, dass er seinen
Gemeindegliedern in der Not beisteht, sie im
Glauben erzieht und auf richtige Wege leitet?
Ist seine Aufgabe nicht über alle dogmatischen

Streitigkeiten erhaben. Wie in keinem an-
dern Berufe kommt es beim Pfarrer darauf
an, dass er als Mensch wertvoll ist und ver-
steht, als solcher den Menschen zu helfen.
Seine Aufgaben sind so wichtig und brauchen
so viel Feingefühl, und Einfühlungsgabe und
nicht zuletzt eine grosse menschliche Er-
fahrung, dass Lehren und einzelne Auslegun-
gen des christlichen Glaubens als kleine Un-
bedeutigkeiten gar keine Rolle spielen sollten.
Wie selten bei einem andern Berufe, kommt
es gerade bei der Wahl eines reformierten.
Pfarrers darauf an, den richtigen Mann auf
den richtigen Platz zu stellen und den klein-
liehen Dogmenstreit beiseite zu lassen, damit
nicht zu guter Letzt ein lachender Dritter
den Vorteil aus dem Streite zieht. hkr.
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in önrau

Der iiiUenstekont!»; ^rlilcel
ilM in i-niner VordinÄunx

In irgsnàsiner protestsntiscksn Kirckgc-
»einäe soll ein neuer Bksrrer gewäkit wer-

^ »er Streit uin den geeigneten Mann ist
Kei55 entbrannt, sckon bevor man eigentlick
»ejzz ver in Brsge Kornmsn soli, ^.ber im
Lêinsinâerst sind ciis Meinungen sctron in
deiug suk c>ie Ricktung <ies zu wsklenden
klsners sekr getrennt. tVakrend 6is einen
»nbeckngt einen liberalen ksben wallen, ver-
steilen sick die andern suk einen positiven,
wà ösbei vvirà kin und ker geredet, à
Köpke verden keiss, ja, es kommt sogar so

Veit, dass <iie einen Kirckgemsindsmitgiieder

à gnâern nickt mekr <lis Band rsicken
«àn unà erklären, sie betrsckten diejenigen
wàerer Ricktung direkt als keidnisek. lind
âies gesckiekt in einer Qemeinds, wo sick an-

dèrerseits die àkânger des alten vorrekorma-
toriscksn Qlsubsns grosse Müke geken, neue
Mitglieder zu werben und auk lange Sickt
kinsus sckon lZoden gskaukt kaben, um eine
scköne, grosse Kirebe zu bauen.

Der Streit um die Ricktung im rekormierten
(Glauben ist in den letzten dakren ksktiger
als je entbrannt. Dabei ist dem einkscken
Bürger überksupt unbekannt, um was es
eigentlick gebt. Bs ist ikm unbegreiklick, dass
um dogmatiscks ^nscksuungen und BeKren
gestritten werden kann, und Zwar gerade in
den Kreisen, in denen man Briede und Ver-
ständnis predigt. Biegt die àkgabs des Bksr-
rers nickt viel mekr darin, dass er seinen
Qemeindeglisdsrn in der Kot beistekt, sie im
Qlsuben erziskt und ant ricktige tVegs leitet?
Ist seine àkgabs nickt über alle dogrnstiscken

Streitigkeiten erksben. Vlie in keinem an-
dern Beruke kommt es beim Bkarrer dsrsuk
an, dass er als IVlensck wertvoll ist und ver-
stekt, als solcker den Msnscken zu Nelken.
Seine àkgsben sind so wicktig und brsucken
so viel Beingskükb und Binküklungsgake und
nickt Zuletzt eine grosse menscklicke Dr-
kskrung, dass BeKren und einzelne ^uslegun-
gen des cdristlicken (ZIsübens als kleine Iln-
bedeutigkeiten gar keine Rolle spielen sollten.
^Vie selten bei einem andern Beruke, kommt
es gerade bei der Vlakl eines rekormierten
Bksrrers dsrauk an, den ricktigen Mann aut
den ricktigen Bist? zu stellen und den klein-
licken Dogmenstreit beiseite zu lassen, damit
nickt zu guter BetZt ein lackender Dritter
den Vorteil aus dem Streite ziekt. Nkr.

»er

ricktiKe

Ilsim

illis äen

ncdtiK««

1275


	Der richtige Mann auf den richtigen Platz

